
342 Besprechungen

trautheit und Beobachtung; anderseits verarbeitet sie viele archivalische Quellen, die uns
heute meist nicht mehr zugänglich sind. So wird die heutige hessische Volksforschung diese
zuverlässigen Zeugnisse aus den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts dankbar be
grüßen. Manches, was sich heute nur als Reliktform oder Kinderbrauch aufzeigen läßt
(z. B. der pfingstliche Laubmann der Schwalm oder das Eiersingen der Kinder in Mardorf),
wird von L. als allgemein hessischer Brauch schon für das 17. Jh. bezeugt. Die detaillierte,
manchmal stark feuilletonistische Beschreibung, überliefert viele kleine Züge des Volks
brauches, die dem Leben abgelauscht sind. Das zeigt sich vor allem in der Beschreibung der
Hochzeits- und Totenbräuche, die meist schon nach dem ersten Weltkrieg ausgestorben
waren: der geschmückte Kammerwagen, der Hochzeitstanz der drei Reihen, die Totenkrone,
die Taschentücherspende an die Sargträger u. a. Alle diese Details tragen zur Sinndeutung
heutiger Restformen wesentlich bei. Das mitgeteilte Fragment des nordhessischen Weihnachts
spiels scheint mir besonders wertvoll in Anbetracht der noch zu lösenden Probleme einer
hessischen Volksschauspiel-Landschaft.

Es ist nicht verwunderlich, daß L. die mythologische Deutung des Volksbrauchs von
den Brüdern Grimm übernommen hat und z. B. die Nikolausgestalt als Wodan deutet.
Solche für die heutige Forschung überlebten Anschauungen wirken zwar störend im Gefüge
des Textes; doch kann man darüber hinweglesen. Dennoch hätte man sich an diesen Stellen
für den Nichteingeweihten ein paar klärende Fußnoten gewünscht.

Mathilde HAiN-Frankfurt/Main
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Erika Köhler, einst Mitarbeiterin am Volkskunde-Institut der Universität Tübingen, ist
1949 im Alter von kaum 40 Jahren gestorben. Das vorliegende a. d. Nachl. hg. Werk war
als Habilitationsschrift gedacht.

Es ist ein Beitrag zur historischen Volkskunde, der im ersten Teil das Brauchtum zur Zeit
Luthers und im zweitenTeil den Festbrauch im Jahres- und Lebenslauf untersucht. DieVerf.,
die sich in früheren Arbeiten mit dem schwäbischen Brauchtum beschäftigt hatte, blieb auch
in dieser Schrift ihrer Forschungsrichtung treu und legte darum das Schwergewicht auf
den zweiten Hauptteil. Sie ging dabei so vor, daß sie nach den Festen im Jahreslauf in
Luthers Schriften und Tischreden fahndete, für die Einzelzüge nach Möglichkeit andere
historische Belege beibrachte und die Förderung oder Hemmung des jeweiligen Brauchs
durch Luther diskutierte.

Unter den Festen ist eine Auswahl getroffen, die der Kritik unterliegt. Behandelt sind
folgende Feste: Vorweihnacht (Advent), Weihnachten, Neujahr, Lichtmeß, Fastnacht, Ostern,
Pfingsten, Johannisfest, „Knoblauchstag“, Mariä Himmelfahrt, Kirchweih, Martinsfest.
Zweifellos genügt die Auswahl zur Erprobung der Methode. Aber da es wohl auch um eine
Bestandsaufnahme gehen sollte, wird der Hinweis auf Lücken notwendig. Es fehlt vor allem
das Fronleichnamsfest, das Luther allerdings schon 1523 vollständig beseitigte. Da seine Be
deutung für das katholisch-gläubige Volk groß ist, war der Eingriff Luthers sehr folgenreich,
und die Bearbeiterin durfte im Rahmen ihres Themas schwerlich davon schweigen. Wir
übersehen nicht, daß sie S. 39 bemerkt, Luthers Stellung „zu den zentralen Zeremonien der
katholischen Kirche“ sei nicht in die Untersuchung einbezogen. Abgesehen davon, daß die
Bemerkung unklar ist, rechtfertigt sie schwerlich die Lücke. Es fehlen weiter — von unbe
 deutenden Erwähnungen abgesehen — die Heiligen-, Marien-, Apostel- und Engeltage in der
Reformationszeit. Der Verf. entging die Untersuchung von Robert Lansemann: Die Heiligem
tage, besonders die Marien-, Apostel- und Engeltage in der Reformationszeit. Göttingen 1939 *


